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WIR LADEN SIE ZU UNSERER. AUSSTELLUNG- IN

TWANN BEI ANLASS DER. WEINLESE AM ß IE LE R

SEE ERE U N DLICH El N

TRAUGOTT SENN MALER

WALTER CLÉNIN MALER
FERNAND ûlAU&UE MALER

JAKOB PROBST BILDHAUER
ELSl GlAUaUE S.W.B WEBEREI DRUCK STOFFE

FRAUBRUNNENHAUS TWANN VOM ?" 210RT08ER
TÄGLICH VON 14-I8 UHR SONNTAGS VON 10-12 UHR

If— 18 UHR EINTRITT 4-0- RR

Kunstausstellung in Twann
Daß troß ber Ungunft ber 3eit tuertoode Künftler ben Blut

3u Bnoatausftedungen aufbringen, fod uns boppelt freuen. Die
fcßon au guter ïrabitiun geœorbene Scßau im ariftofratifcßen
Sraubrunnenßaus in ïœann ift am ©einfonntag ben 8. Dfto«
ber unter glücftid>en llmftänben aufgetan toorben. Sas 3ur=
brügg-Quartett aus Sern bat in feinfüßtenber ©eife mit feinen
3eitlosfcßönen Borträgen ber Eröffnung bie ffieiße gegeben.
3ubem œurbe fie non ijerrn Bfarrer Böhlen mit einer menfcß»
ticb roarmempfunbenen 2tnfpracße bereichert, inbem er ju ben
3ablreicb anmefenben Slünftlern unb ©äften aus nab unb fern
©orte ber Stnerfennung unb 21ufforberung f'anb, ber Äunft ge-
rabe beute bas ju geben, mos ißr gebore.

© à t e r e n i n tritt in erfter flinie mit einem ©anb-
bübentmurf oor uns, ©otiatß unb Dauib barftellenb, bem man
moßf beute — motioßaff gebeutet — ftjmholifcßen Sinn beite»

gen barf. Seine Delgemäibe aeigen bie befannte Sarbettfreubig'
feit, toie bie Beßerrfcßutig ad beffen, mos au einem beroor»
ragenben Bitbe gebort, ©r berührt faft fcßmeraticb fid) nicht nähet
über bie uns gebotene Bracht ausautaffen, obfcbon anbererfeits
3U fagen ift, baß mit ©orten bas ©efentlicße eines Sïunftroerfes
— im heften «Sinne bes ffiortes —, überhaupt nicht au um»
reißen ift. 3 e r n a n b Sinauqtte, — er ift als tÇitfilier an-
roefenb unb bat uom erften läge an feßmeren ©renabienft ge-

tan, — aeigt in gefcbtoffener 2trt feine ftete 2tufmärtsentmi<f-
lung. „©in ganaer Baum nod ©inauque", möchte man freube»
ood ausrufen unb ift erftaunt ob biefem Bîatertalent, bas fief)

immer mieber neu offenbart. ïraugott Senn, anberer
ÜIrt, boeß irgenbtoie oerraanbt unb t)as Seelanb liebeood mei-
fterttb unb beßerrfeßenb, ift mit feinen intimen Bilbern gut per-
treten, ©ingebenbes Betrachten aeigt immer neue Bétails, neue
Büancen unb oerbinbet uns näher fomob! mit bent ßaub mie
mit bem fötaler felbft. i©.1 fi ©iaugue aeigt hiesmat oor-
roiegenb neue Drucfftoffe. Bur eine Jîûnftterin non ihrem 2tus<

maß tann fold)e luftige Stoffe mit ben abmeeßftungsreießen,
pßantaftifeßen fötuftcrungen ausbentenunb ausprobieren, ©roße
BtögticßfeUen finb noch oorhanben. Diefe Slusftedung aeigt aber,
mie reich unb unerfchöpfüch ein gana getoöhnlicher Stoff mer»
ben fann, tnenn er oon Berufenen beßanbelt toirb. Brächtige
©ebftoffe ergänaen bie Schau, toie auch eine SIn3aß[ fcßönfter
ßeinenroafcße, bie fich ausgeaeießnet barbietet.

Tills Bfaftifer ift Bteifter 3 a f o b B r o b ft mit einer 2tn»
aaßl feiner ©erfe oertreien. Da finb oor aüem bie beiben ba»

benben Btäbcßen (®ips unb Bronae), bie gerabe itt ihrer ein-
fachen Setbftoerftänblicßfeit ungemein anfpreeßenb mirîen. ©s

ift irgenbmte meßr als nur Btaftif, mas uns ba entgegentritt,
es ift flehen, marmes, putfierenbes flehen, troß ber toten föta-
terialien, bas uns oon ber Ueberminbung bes fötateriafs, ia bes
Dltaterieden fpricht.

Die 2lusfteßung bauert bis aum 22. Oftober unb mer unfer
fcßönes, bernifeßes ©eingelänbe auffueßt, fod fieß öiefen fpeaiet»
ten ©enuß nießt entgehen taffen. ef.

îfuê bem ^agcbudj cineé» ßuritcfgcbliebenett

©eifïtge Sföobtlmadmng

Der ©bef bes eibgenöffifeßen Btititärbepartements, #err
Bunbesrat Blinger, hat in einer lebten Bunbesratsfißung Be-
rießt bariiber erftattet, baß bie ©eneratmobiimaebung ber 2trmee
rafet) unb in alter Buße erfolgt ift. 3tn Barnen bes Bunbesrates
ßat Bunbespräfibent ©tter bem ©ßef bes eibg. Biilitärbeparte-
ments unb feinen Btitarbeitern ben Danf bafür ahgeftattet, baß
bie Pom Btilitärbepartement feit langem getroffenen unb in um-
fiebttießer ©eife oorbereiteten Blaßnabmen es ermöglicht haben,
bie ©eneratmobiimaebung ber Druppe reibungslos abautoiefetn.

©ie fteßt es mit ber geiftigen fölobttmacßung beines 3cßs?
Sjaft bu aueß fcßon feit langer Seit bieß auf eine ©eneratmobit»
maeßung oorbereitet? fjaft bu bein ftera unterfueßt nacl) fetbftß
feßen unb unreinen ©ebanfen unb baft bu bie nötigen Blaß-
nahmen getroffen, um eine ©eneratreinigung oorauneßmen?

Diefe Btobitmacßung ift für bieß ebetifo toießtig als bie miti-
tärifeße Btobitifation für bas flanb. Bereite fie in oder Stide
oor, bannt bu, roenn bie feßmere Stunbe fommt, fagen fannft:
es ift foioeit, prefente! ©. 3-
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kuN8àN88il«îIUNK in Inmm
Daß trotz der Ungunst der Zeit wertvolle Künstler den Mut

zu Privatausstellungen aufbringen, soll uns doppelt freuen. Die
schon zu guter Tradition gewordene Schau im aristokratischen
Fraubrunnenhaus in Twann ist am Weinsonntag den 8. Okto-
der unter glücklichen Umständen aufgetan worden. Das Zur-
brügg-Quartett aus Bern hat in feinfühlender Weise mit seinen
zeitlosschönen Vorträgen der Eröffnung die Weihe gegeben.
Zudem wurde sie von Herrn Pfarrer Bohlen mit einer mensch-
lich warmempfundenen Ansprache bereichert, indem er zu den
zahlreich anwesenden Künstlern und Gästen aus nah und fern
Worte der Anerkennung und Aufforderung fand, der Kunst ge-
rade heute das zu geben, was ihr gehöre.

W alte rCle n in tritt in erster Linie mit einem Wand-
bildentwurf vor uns, Goliath und David darstellend, dem man
wohl heute — motiohaft gedeutet — symbolischen Sinn beile-
gen darf. Seine Oelgemälde zeigen die bekannte Farbenfreudig-
keit, wie die Beherrschung all dessen, was zu einem hervor-
ragenden Bilde gehört. Er berührt fast schmerzlich fich nicht näher
über die uns gebotene Pracht auszulassen, obschon andererseits
zu sagen ist, daß mit Worten das Wesentliche eines Kunstwerkes
— im besten Sinne des Wortes —, überhaupt nicht zu um-
reißen ist. Fernand G i n a u g ue, — er ist als Füsilier an-
wesend und hat vom ersten Tage an schweren Grenzdienst ge-

tan, — zeigt in geschlossener Art seine stete Aufwärtsentwick-
lung. „Ein ganzer Raum voll Ginauque", möchte man sreude-

voll ausrufen und ist erstaunt ob diesem Malertalent, das sich

immer wieder neu offenbart. Traugott Senn, anderer
Art, doch irgendwie verwandt und das Seeland liebevoll mei-
sternd und beherrschend, ist mit seinen intimen Bildern gut oer-
treten. Eingehendes Betrachten zeigt immer neue Details, neue
Nüancen und verbindet uns näher sowohl mit dem Land wie
mit dem Maler selbst. Elfi Giaugue zeigt diesmal vor-
wiegend neue Druckstoffe. Nur eine Künstlerin von ihrem Aus-
maß kann solche luftige Stoffe mit den abwechslungsreichen,
phantastischen Musterungen ausdenken und ausprobieren. Große
Möglichkeiten sind noch vorhanden. Diese Ausstellung zeigt aber,
wie reich und unerschöpflich ein ganz gewöhnlicher Stoff wer-
den kann, wenn er von Berufenen behandelt wird. Prächtige
Webstofse ergänzen die Schau, wie auch eine Anzahl schönster
Leinenwäsche, die sich ausgezeichnet darbietet.

Als Plastiker ist Meister Jakob Probst mit einer An-
zahl seiner Werke vertreten. Da sind vor allem die beiden ba-
denden Mädchen (Gips und Bronze), die gerade in ihrer ein-
fachen Selbstverständlichkeit ungemein ansprechend wirken. Es
ist irgendwie mehr als nur Plastik, was uns da entgegentritt,
es ist Leben, warmes, pulsierendes Leben, trotz der toten Ma-
terialien, das uns von der Ueberwindung des Materials, ja des
Materiellen spricht.

Die Ausstellung dauert bis zum 22. Oktober und wer unser
schönes, bernifches Weingelände aufsucht, soll sich diesen speziell
len Genuß nicht entgehen lassen. ek.

Aus dem Tagebuch eines Zurückgebliebenen

Geistige Mobilmachung

Der Chef des eidgenössischen Militärdepartements, Herr
Bundesrat Minger, hat in einer letzten Bundesratssitzung Ve-
richt darüber erstattet, daß die Generalmobilmachung der Armee
rasch und in aller Ruhe erfolgt ist. Im Namen des Bundesrates
hat Bundespräsident Etter dem Chef des eidg. Militärdeparte-
ments und seinen Mitarbeitern den Dank dafür abgestattet, daß
die vom Militärdepartement seit langem getroffenen und in um-
sichtlicher Weise vorbereiteten Maßnahmen es ermöglicht haben,
die Generalmobilmachung der Truppe reibungslos abzuwickeln.

Wie steht es mit der geistigen Mobilmachung deines Ichs?
Haft du auch schon seit langer Zeit dich auf eine Generalmobil-
machung vorbereitet? Hast du dein Herz untersucht nach selbsti-
schen und unreinen Gedanken und hast du die nötigen Maß-
nahmen getroffen, um eine Generalreinigung vorzunehmen?

Diese Mobilmachung ist für dich ebenso wichtig als die mili-
tärische Mobilisation für das Land. Bereite sie in aller Stille
vor, damit du, wenn die schwere Stunde kommt, sagen kannst:
es ist soweit, prescrite! W. I.
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